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Routensanierungen
unterstützen!
lch gehöre zu jenen, die diese oder
jene Route gerne saniert hätten.
Nach einer Sektionstour; die ich im
letzten Sommer über das Schildkrö-
tengrätli am Kl. Bielenhorn geleitet
hatte, äusserte ich gegenüber einem
bef reundeten Bergführer, dass min-
destens die Stände dieser Route sa-
niert werden könnten. Der Bergfüh-
re4 selber im Sidelengebiet aktiv
setzte den Vorschlag ein paar Tage
später in die Tat um. lch war über die
Sanierung dieser schönen Route froh,
hatte aber gleichzeiti g Gewissens-
bisse: lch hatte einen <Auftrag> er-
teilt, ohne etwas dazu beizutragen.
Aus diesem Grund uberwies ich auf
Weihnachten hin dem Bergführer
eine Geldspende als Beitrag für die
Routensa nierung.

lch werde dies nun jedes Jahr tun,
und ich denke, dies könnte ein Bei-
spiel für andere sein. Es braucht keine
Klettervignette, auch keine Extra-
organisation. Wer sanierte Routen
schätzt, könnte ganz einfach den
Sanierern, deren Namen meistens in
den Hütten angeschlagen sind, eine
Spende zukommen lassen.

lch habe zu einer Zeit mit Klettern
begonnen, als die meisten Routen
bereits mit Haken versehen waren.
lch hatte deshalb kaum einmal Gele-
genheit, der logischen Linienführung
nachzugehen. lch suche den nächsten
Haken und weiss dann, wo es weiter-
geht. Dazu kommt, dass die Zahl der
Kletternden in den letzten Jahren
massiv zugenommen hat. Man ist sel-
ten mehr alleine unterwegs und hat
deshalb am Stand vielfach nicht mehr
den nötigen Platz, um diesen einiger-
massen einzurichten. So wie mir geht
es vielen andern auch, und wir schät-
zen sanierte Routen.

Dazu kommt noch ein anderer
Aspekt. Es nehmen immer mehr Leu-
te an 5ektionstouren teil, gleichzeitig
wird es immer schwierige6 Kletterer
dabei zu haben, die selbständig eine
Seilschaft führen können. ln solchen
Fällen bin ich froh, wenn die Route
(oder zumindest die Stände) so gut

eingerichtet ist, dass sie problemlos
benützt werden kann. Die ganze
Gruppe über die Route zu bringen
verschafft immer noch so viel <Hoch-
spannung>, dass ich auf den <Kick>
des letzten - schlechten - Hakens
zehn Meter unter mir ruhig verzich-
ten kann.

Routensanierungen sind meiner
Ansicht nach vor allem aus Rücksicht
auf die Mehrheit der heutigen Klet-
terer notwendig. Und dabei denke
ich an all jene, die vorsichtig, ver-
nünftig und rücksichtsvoll <z' Berg
gehen> und ihre Freude daran ha-
ben. Darum möchte ich allen danken,
die Zeit und Geld in Routensanierun-
gen investieren und hoffe, dass mein
Aufruf, diese zu unterstützen, nicht
ungehört bleibt.

Bruno Bollinger, Baar I


